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(Nr. 1933.) Verordnung, betreffend das Verbot von Maſchinen zur Herſtellung künſtlicher 
Kaffeebohnen. Vom 1. Februar 1891. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, Koͤnig 


von Preußen 2. 


verordnen im Namen des Reichs auf Grund des F. 6 des Geſetzes, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc., vom 14. Mai 1879, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths, was folgt: 


Das gewerbsmäßige Herſtellen, Verkaufen und Feilhalten von Maſchinen, 
welche zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen beſtimmt ſind, iſt verboten. 
Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin im Schloß, den 1. Februar 1891. 


(L. S.) Wilhelm. 


von Boetticher. 


* 


Reichs ⸗Geſetzbl. 1891. 


Ausgegeben zu Berlin den 4. Februar 1891. 


= un 


(Nr. 1934.) Bekanntmachung, betreffend den Aufruf und die Einziehung der Einhundert- 


marknoten der Chemnitzer Stadtbank. Vom 3. Februar 1891. 


©, die der Chemnitzer Stadtbank bis zum 1. Januar 1891 ertheilte Befugniß 
zur Ausgabe von Banknoten in Folge Nichtverlängerung des Notenprivilegiums 
mit dem genannten Tage in Gemäßheit des $. 49 Nummer 1 des Bankgeſetzes 
vom 14. März 1875 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 177 ff.) erloſchen iſt, hat der Bundes⸗ 
rath auf Grund des $. 6 dieſes Geſetzes den Aufruf und die Einziehung der von der 
Chemnitzer Stadtbank unter dem 1. Mai 1874 ausgefertigten Einhundertmark⸗ 
noten mit folgenden Maßgaben angeordnet: 


1 


4. 


Der Aufruf iſt in den Jahren 1891 und 1892 in angemeſſenen 
Zwiſchenräumen mindeſtens je zweimal bekannt zu machen 

im Deutſchen Reichsanzeiger, 

in der Berliner Börſenzeitung, 

im Dresdner Journal, 

in der Leipziger Zeitung und 

im Chemnitzer Tageblatt. 

Die Bekanntmachung des erſten Aufrufs hat vor dem 1. März 1891 

zu erfolgen. 


Die aufgerufenen Noten können vom Tage der erſten Bekanntmachung 


ab bis zum 31. Mai 1891 bei der Dresdner Bank in Berlin und an 
der Kaſſe der Chemnitzer Stadtbank in Chemnitz gegen Baargeld um— 
getauſcht werden. 


„Nach dem 31. Mai 1891 hören die mit der Firma der Chemnitzer 


Stadtbank umlaufenden Noten auf Zahlungsmittel zu fein; dieſelben 
behalten jedoch die Kraft einfacher Schuldſcheine und werden als ſolche 
bei der Kaſſe der Chemnitzer Stadtbank bis zum Ablauf des Jahres 1893 
eingelöſt werden. 

Die bis zum Ablauf der letztbezeichneten Friſt nicht zur Einlöſung 
gelangten Noten ſind auch als einfache Schuldſcheine präkludirt. 


Berlin, den 3. Februar 1891. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung 
von Boetticher. 


Herausgegeben im Reichsamt des Innern. 
Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


